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Der Heilige Abend
An Weihnachten feiern wir die Geburt Jesu Christi. Es ist mit Ostern und Pfingsten eines der drei Hauptfeste der Kirche, jedoch das jüngste. Die Feier des Weihnachtsfestes entwickelt sich in dem Masse, wie die Kirche ihre Lehre von der Gottheit und Menschheit Christi entfaltet. In der katholischen Kirche wird das Fest seit dem 4. Jahrhundert am 25. Dezember gefeiert. Zur Wintersonnenwende erscheint das Licht der Hoffnung: Der Sohn Gottes kommt zur Welt, um das Leben der Menschen zu teilen und sie zu erlösen. Gott wird Mensch, damit die Welt immer menschlicher wird.
Quelle:
Kirche im Kleinen. Feste des Kirchenjahres – Momente der Freude, des Vergewisserns, des Glaubens … und der Zeit mit Gott
Im Folgenden finden Sie einen Vorschlag, wie Sie den Heiligen Abend, den Vorabend von Weihnachten, im Familienkreis – vor Christbaum und Krippe – gestalten könnten. Das Weihnachtsevangelium nach Lukas darf dabei nicht fehlen.
Elemente der Feier
· Musik hören, selber musizieren
· Lieder singen, z. B. Stern über Bethlehem
· Die Weihnachtsgeschichte „Die Geburt Jesu“ (Lk 2,1-20) oder „Die Huldigung der Sterndeuter“ (Mt 2,1-12) erzählen oder vorlesen
· Besinnung

· Die Geschichte „Der König mit den leeren Händen“ vorlesen oder erzählen (evtl. mit verteilten Rollen)
· «Wenn Sie von der Spielgruppe angefragt worden wären, die Rolle eines Königs zu spielen. Was hätten Sie mitgenommen und erzählt?» Eigene Geschichten teilen
· Fürbitte halten, miteinander beten (Segen) und singen
· Mit dem Friedenslicht die Kerzen am Christbaum anzünden

· Einander beschenken
Die Geschichte vom König mit den leeren Händen
In einer Gemeinde sollte ein Krippenspiel stattfinden. Wie jedes Jahr am Heiligen Abend. Diesmal hatten junge Leute den Text selber geschrieben. Und sie hatten wirklich an vieles gedacht. Sogar an Ochs, Esel und an das Stroh.

Bei der Generalprobe stellte jemand bestürzt fest, dass die Drei Könige fehlten. Man hatte die Rollen einfach vergessen. Da man sie aber irgendwie doch für unentbehrlich hielt, schlug jemand vor, in der Gemeinde rumzufragen, wer spontan bereit wäre, als «König» einzuspringen. Sie sollten einfach als Geschenk fürs Christkind einen Gegenstand mitbringen, der ihnen etwas bedeutet. Und dazu sollten sie frisch von der Leber weg sagen, warum sie gerade diesen mitgebracht haben.
Und so war es wieder einmal ganz plötzlich Weihnachten. Am Heiligen Abend war die Kirche voll, die Leute gespannt und die Schauspieler/innen aufgeregt. Das Krippenspiel begann, und es begann gut, es lief wunderbar, niemand blieb hängen, und wenn doch mal einer ins Stottern kam, war es genau an der richtigen Stelle und passte wunderbar zur Weihnachtsgeschichte.

Und dann kam die letzte Szene: Auftritt der Könige. Sozusagen ungeprobt traten sie auf, ganz live, wie es eben im Leben so ist.

Der erste König war ein Mann, Mitte vierzig vielleicht oder auch etwas älter. Er hatte eine Krücke dabei, brauchte sie aber offenbar nicht. Alle schauten gespannt und spitzten die Ohren, als er die Krücke vor der Krippe ablegte und sagte: «Ich hatte in diesem Jahr einen Autounfall. Ich lag lange im Krankenhaus. Niemand konnte mir sagen, ob ich je wieder laufen kann. Jeder kleine Fortschritt war für mich ein Geschenk. Diese Zeit hat mein Leben verändert. Ich bin aufmerksamer und dankbarer geworden. Es gibt für mich nichts Kleines und Selbstverständliches mehr, aufstehen am Morgen, sitzen, gehen und stehen, dabei sein, alles ist wunderbar, alles ein Geschenk. Ich lege diese Krücke vor die Krippe als Zeichen für meinen Dank für den, der mich wieder auf die Beine gebracht hat!»
Es war sehr still geworden in der Kirche, als der zweite König nach vorne trat. Der zweite König war eine Königin, Mutter von zwei Kindern. Sie sagte: «Ich schenke dir etwas, was man nicht kaufen und nicht sehen und nicht einpacken kann und was mir heute doch das Wertvollste ist. Ich schenke dir mein Ja, mein Einverständnis zu meinem Leben, wie es geworden ist. Ich schenke dir mein Ja zu meinem Leben und allem, was dazu gehört, meine Schwächen und Stärken, meine Ängste und meine Sehnsucht, die Menschen, die zu mir gehören, mein Ja zu meinem Zweifeln und mein Ja zu meinem Glauben. Ich schenke dir mein Ja zu dir, Heiland der Welt!»
Jetzt trat der dritte König vor. Ein junger Mann mit abenteuerlicher Frisur, top gekleidet, gut gestylt, so wie er sich auf jeder Party sehen lassen könnte, und alles hielt den Atem an, als er mit ziemlich lauter Stimme sagte: «Ich bin der König mit den leeren Händen. Ich habe nichts zu bieten. In mir ist nichts als Unruhe und Angst. Ich sehe nur so aus, als ob ich das Leben leben kann, hinter der Fassade ist nichts, kein Selbstvertrauen, kein Sinn, keine Hoffnung. Dafür aber viel Enttäuschung, viel Vergebliches, viele Verletzungen. Ich bin der König mit den leeren Händen. Ich zweifle an so ziemlich allem, auch an dir, Kind in der Krippe. Meine Hände sind leer. Aber mein Herz ist voll, voller Sehnsucht nach Vergebung, Versöhnung, Geborgenheit und Liebe. Ich bin hier und halte dir meine leeren Hände hin und bin gespannt, was du für mich bereit hast.»
Tief beeindruckt von diesem unerwarteten Königsauftritt zum guten Schluss stand jetzt eine merkwürdig bedrückende Sprachlosigkeit im Raum – bis Josef spontan zur Krippe ging, einen Strohhalm herausnahm, ihn dem jungen König in die leeren Hände legte und sagte: «Das Kind in der Krippe ist der Strohhalm, an den du dich klammern kannst.» Weil alle spürten, dass so gesehen alle mehr oder weniger Könige mit leeren Händen waren – trotz voller Taschen und Geschenke – konnte man die Betroffenheit mit Händen greifen.
Und so kam es, dass am Ende alle Leute in der Kirche nach vorne zur Krippe gingen und sich einen Strohhalm nahmen. Und da wurde auf einmal deutlich, dass es am Heiligen Abend ganz und gar keine Schande ist, mit leeren Händen dazustehen, sondern geradezu die Voraussetzung dafür, dass man etwas entgegennehmen kann.

Quellen:
nach: https://www.unser-luebeck.de/ und Bruno Dörig, Hans Krömler, Paul Brigger. «Mit lee-
ren Händen», Benziger und Christophorus Verlag, Zürich-Einsiedeln-Köln 1978.
Angekommen
Voll beladen und doch ganz still und leer.
Ich lege meine Gaben nieder:
Nicht Gold, Weihrauch und Myrrhe
Oder doch?
Meine Erfolge, meine Freuden, mein Gelingen,
meine Gebete, meine Dankbarkeit,
meine Stille, mein Staunen,
mein Lachen und Singen,
meine Sehnsüchte, meine Tränen,
mein Leid, mein Versagen, meine Schuld.

Hier bist du Mensch geworden für uns,
nichts wird dir fremd sein von unserem Wesen.
Ganz verstanden,
ganz angenommen,
ganz getröstet
kann ich mich erheben
und wieder hinausgehen
in meinen Alltag, mein Leben.

Regina Ramsebner (aufatmen Weihnachten 2016/17)

Auf dass Ihre/deine Hände gefüllt werden mit dem, was Sie/dich glücklich macht. Das wünscht Ihnen/dir fürs 2019
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